
tendes eispiel, namlıch aps Johannes Wenn eın ‚„Dolmetscher‘‘ den Inhalt ın einfa-
aul ı98 SO W1Ee © Walllll immer der Men- che OTrtie ubersetzt. Das gelingt besten

Rollstuhlfahrer sıe spontan auf S1e be1l Sportveranstaltungen, Ausflügen und
geht, eın esprac. ohne Rucksicht auf Pro- gemutlıchem Beisammensein. Hat der Hoö-
tokaoll der eitplan u  TT, seine an Herz- rende die eu uüberwunden un! begegnet
1C  el Urc egnen und Umarmen spuren dem Gehorlosen mıiıt eLwas Geduld, WIrd
1aßt, könnten ıch uch cıe Behinderten ıIn die Verstandıgung gelingen, und der Gehor-
der ırche angenomMmMen un! gelıebt fühlen. lose kann den ersten Schritt ın die Gemein-

SC LU:  S Er mochte nteil nehmen S@1-
NnerTr mgebung, Der leıder bleibt ıhm oft
die Welt der Horenden verschlossen.

Hanneloreer Eıne Moglichkeit, das andern, biletet der
Reliıgionsunterricht ın Klassen, Horende
un:! Gehorlose unterrichtet werden. Der Re-Was erwartet der Gehörlose VO.  b der

Kirche? lıg1onslehrer dort dıe Moglıchkeıit, VOTI -

zuleben, WI1Ee INa  w Gehorlose das esche-
Im folgenden qgıbt dıe Mautltter eınes gehörlosen hen einbezıeht un! S1e N1ıC 1n. lıiegen laßt
en nregungen für den Umgang m1t un! mıiıt ihnen 1UX schriıftlich verkehrt, weıl
(‚ehörlosen. red. das zeıtsparender un! einfacher ist. Der elil-

g]ionslehrer reprasentiert die ırche und ist
oft der einzıge Vertreter der horenden ANTN.-‚ıuunachns mochte ich erklären, Was I11d. —-

ter „gehorlos‘“‘ verste. £eNor10s iınd Men- sten, der mıt dem Gehorlosen Kontakt hat.
Er sollte nıcht NUu.  I relıg10ses Wiıssen, sondernschen, die eıt ihrer eburt der UTrC. 1Nne

Krankheit nıchts der fast nıchts horen. Fru- uch christliches Verhalten vermiıtteln
her Be1l den Veranstaltungen der Gehorlosen-bezeichnete I11da.  - diese Personen
falschlich als „taubstumm‘“°. S1e ınd nNnıC Seelsorge fuhlen ıch die Gehorlosen wohl

Dort ınd S1e unfer iıch. Eis g1bt keine Ver-stumm. S1e konnen sprechen, wenngleıch
das Erlernen der Sprache oft ehr schwierig standıgungsprobleme. S1e felern gemeınsam
ist. Die ehorlosen verstehen das esproche- Messe, S1e machen Ausfluge, S1e tauschen Br-

Wort, auch Wenn S1e eın orgerat Lragen, fahrungen dQUS, S1e erhalten sozlaler
nNıC. uüuber das Ohr, sondern S1e lesen VO  - un! karıtatıver Art, Ja’ S1e en Oß 1ne

eigene Zeıitschrift TOLzdem wunschen iıchden Lippen ab Daraus ergl sıch, daß INa  -

eutilic mıiıt einer lebendigen Mun:  eCeWwe- die Gehorlosen, dalß der Priester mehr e1t
fur S1e hat und dadurch mehr Kontakt BC-gung ın einfachen Satzen sprechen soll Man

MU.el den Gehorlosen ansehen, denn wınnt. Ja, daß eın Priester, der mit den Pro-
kann dann gut VO. Mund ablesen, un! INa  —; blemen der Gehorlosen vertrau ist. uch
S1e gleich Gesichtsausdruck, ob INa zwıschen den weıt auseinanderliegenden -
verstanden wurde. XC  5 ermıinen erreichbar ist. Die ugendli-

hen wurden mıiıt einem aplan Aus-Nun, Was erwarte der gehorlose Christ VO  z
der Kırche? Angenommensein un! £EeDOT- fluge machen, (resprache en, Fußball

splelen, einen standıgen Ort der Begegnunggenheit, WI1Ee jeder andere Christ uch Das
kann iıhm besten der personlichen DAl haben DIie Gehorlosen unterscheıden ıch 1n
wendung und 1 personliıchen esprac. ihren unschen Nn1ıC ehr STar. VO  5 den
vermuittelt werden. Horenden, bDer S1Ee stoßen immer wıeder
Im großen Kırchenraum erTeicht die Bot- die Sprac.  ıche Barrıere. S1e kampfen dage-
SC. des Priesters, Wennn die Orie nıcht 1n gCn 1Ne eıtlang . NUu.:  I oft resignleren
Zeichensprache der Schrift uübersetzt WelI - S11

den, cdıe Gehorlosen N1IC Hoffnung geben, offnung en könnte ın
asselbe gilt fur espräche Gruppen der Art verwirklıicht werden: Auf den (Ge-
Wenn mehr als wel Personen beisammen horlosen zugehen, iıhn ansprechen un! ıhn
sınd, kann der Gehorlose dem espräc. ıIn die CNTrıstiliıche Gemeinschaft hıneinneh-
Nn1ıCcC mehr folgen. Er ist er dankbar, InNe‘:  -
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